
In der Bundesrepublik Deutschland gibt es rund 
200000 Lieferstellen für Molkereiprodukte vom indu­
striellen Großverbraucher bis zum Facheinzelhänd­
ler mit Milchproduktenangebot. Gut die Hälfte der 
gesamten Nachfrage schöpfen die Zentralläger so­
wie die Geschäfte des Lebensmitteleinzelhandels 
ab, wobei die Belieferung des LEH weitestgehend 
auf Strecke erfolgt. - Dipl.-Wirtsch.-Ing. Heinrich 
Wietbrauk von der Bundesanstalt für Milchfor­
schung in Kiel analysiert für „dynamik im handel" die 
milchwirtschaftlichen Warenströme in Deutschland. 

Unter Warenströmen sind 
die auf einem Absatzweg 

distribuierten Warenmengen 
zu verstehen. Für ihre Darstel­
lung muß einerseits das Pro­
duktangebot erläutert werden, 
wobei darzulegen ist, welche 
Produkte in welchen Mengen 
von wem angeboten werden. 
Sodann ist die Produktnach­
frage zu beschreiben, wobei 
Kundenstrukturen und pro­
duktspezifische Distributions­
anteile zu ermitteln sind. Letzt­
endlich wird ausgewiesen, wel­
che Einzelprodukt- und Sorti­
mentsmengen an die jeweili­
gen Kundengruppen geliefert 
werden. Von besonderem Inter­
esse ist dabei die Bedeutung 
der einzelnen Marktteilnehmer­
gruppen, gemessen an den 
zwischen ihnen fließenden Wa­
renströmen. 

Vorab sollen einige elementare 
Grunddaten der Molkereibran­
che dargestellt werden, wobei 
insbesondere auch die Situa­
tion in den neuen Bundeslän­
dern interessiert. 

Grunddaten der 
Molkereibranche 

Eine besonders wichtige Kenn­
ziffer zur Beschreibung der 
Molkereibranche ist die Zahl 
der produzierenden Unterneh­
men und ihrer Betriebsstätten 
(Tabelle 1). Sie wird alle drei 
Jahre amtlich festgestellt. Lei­
der sind die Zahlen für das Jahr 
1991 noch nicht verfügbar, so 
daß man insbesondere für die 
westdeutschen Molkereien 
aus der Entwicklung der Jahre 
von 1985 bis 1988 auf entspre-

„ln Ostdeutschland ist die 
Strukturentwicklung der 
Milchwirtschaft besonders 
dramatisch verlaufen" 

Dipl. - Wirtsch. -Ing. 
Heinrich Wietbrauk, 
Bundesanstalt für 
Milchforschung, Kiel 

chende Ableitungen für 1991 
angewiesen ist. Im Bereich der 
Milchverarbeitung sind dem­
nach im Jahre 1991 noch rund 
400 Unternehmen mit 500 Be­
triebsstätten tätig gewesen. 

Nach institutsinternen Quellen 
der Außenstelle Oranienburg 
sind davon gut 50 Unterneh­
men mit 74 Betriebsstätten aus 
den neuen Bundesländern. Da­
bei ist die Strukturentwicklung 
in Ostdeutschland besonders 
dramatisch verlaufen, da noch 
im Jahre 1989 allein dort 264 
Betriebsstätten gezählt wur­
den. Es ist festzuhalten, daß im 
wiedervereinigten Deutsch­
land 1991 die Zahl der Unter­
nehmen mit Milchverarbeitung 
kleiner ist als in Westdeutsch­
land im Jahre 1988, obwohl die 
Betriebe der neuen Bundeslän­
der hinzugekommen sind. 

Die Unternehmen mit Weiter­
verarbeitung von Milchproduk­
ten beschäftigen sich mit der 
Herstellung von Sauermilch-

Tabelle 1: 
Zahl der milchwirtschaftlichen Unternehmen und Betriebsstätten mit Produktion 
in der Bundesrepublik Deutschland 

Milchverarbeitung Weiterverarbeitung Insgesamt 
Betriebs- Betriebs- Betriebs-

Jahr Unternehmen Stätten Unternehmen Stätten Unternehmen statten 

1985* 515 617 40 46 555 663 
1986* 495 585 40 46 535 631 
1988* 431 519 37 47 468 566 

1991** ca. 400 ca. 500 ca. 50 ca. 60 ca. 450 ca. 560 
* nur alte Bundesländer 
" alte und neue Bundesländer; geschätzt 
Quellen: BML und Bundesanstalt für Milchforschung 
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Tabelle 2; 
Die wichtigsten Produktionsdaten der deutschen 
Milchwirtschaft im Jahre 1991 (10001) 

Deutsch­ + % 
Halte 5 neue land zum 
Länder Länder insges. Vorjahr 

Milchanliefemng 21450 4961 26412 - 8,0 
Milchverarbeitung 30392 5470 35862 + 1,8* 

Herstellung: 
Konsummilch 
- past, lose 423 48 471 -21,2* 
- past., abgepackt 1 602 111 1713 + 15,6* 
- ultrahocherhitzt 2267 490 2 757 + 5,6* 
- sterilisiert 23 2 25 - 6,4* 

insgesamt 4315 650 4965 + 5,4* 

Weißes Sortiment 
- Sahne > 21 %Fett 389 4 394 + 7,3* 
- Milchmischgetränke 287 23 310 + 7,1* 
- Buttermilch 201 18 219 + 14,9* 

- Sauerm.+Jogh.o.Frucht 342 18 360 + 7,2* 
- Sauerm.+Jogh.m.Frucht 1311 6 1317 + 11,7* 
- Frischkäse ohne Zus. 424 31 455 + 5,9* 
- Frischkäse mit Frucht 154 0 155 i O H n* 
- Frischkäse m. Kräutern 28 1 28 

insgesamt 3137 101 3238 

Gelbes Sortiment 
- Butter 413 139 552 + 5,0* 
- Kondensm.+Kaffeesahne 531 12 543 + 8,4* 

- Hartkäse 157 4 161 - 2,4* 
- Schnittkäse 288 23 310 + 5,3* 
- Weichkäse 100 6 105 - 1,4* 
- Sauermilch-+Kochkäse 31 2 33 + 6,1* 
- Schmelzkäse 165 1 166 + 8,0 

zusammen 1684 186 1870 

* nur bezogen auf elf alte Länder 
Quellen: BML, ZMP, Bundesanstalt für Milchforschung 

käse, Kochkäse und Schmelz­
käse unter Verwendung von 
Zwischenprodukten, die von 
Unternehmen mit Milchverar­
beitung hergestellt worden 
sind. In diesem Markt sind rund 
50 Unternehmen mit 60 Be­
triebsstätten tätig, von denen 
15 Unternehmen mit 16 Be­
triebsstätten in den neuen Bun­
desländern liegen. 

Somit errechnet sich eine Ge­
samtzahl milchwirtschaftlicher 
Unternehmen mit Produktion 
in der Größenordnung von 450, 
die im Durchschnitt 1,2 Be­
triebsstätten unterhalten. 

Die wichtigsten Produktions­
daten der deutschen Milchwirt­
schaft für das Jahr 1991 wer­
den in der Tabelle 2 dargestellt. 
Ausgehend von einer Milchan­
lieferung von 26,4 Mio. t.davon 
23 Prozent aus den fünf neuen 
Bundesländern, wurden 35,9 
Mio. t Milch in den genannten 
400 Unternehmen verarbeitet. 
Diese Vermehrung der Milch­
menge stellt eine Bruttomenge 
dar, die sich daraus ergibt, daß 
Milchmengen zwischen den 
Molkereien gehandelt und so­
mit bei der Gesamtverarbei­
tung der Branche doppelt ge­
zählt werden. Im Vergleich zum 
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Vorjahr wird der Milchmengen­
rückgang von acht Prozent bei 
der Anlieferungsmilch durch 
eine intensivierte Zukaufstätig-
keit mehr als kompensiert, so 
daß die Verarbeitungsmenge 
im Jahresablauf sogar um 
knapp zwei Prozent angestie­
gen ist. Dies wird in erster Linie 
durch den Milchzukauf von Un­
ternehmen in den elf alten Bun­
desländern verursacht. 

Fast fünf Mio. t Konsummilch 
wurden in Deutschland insge­
samt produziert. Mehr als die 
Hälfte davon (55,5 Prozent) ist 
ultrahocherhitzt. Der dramati­
sche Rückgang von über 20 
Prozent bei der pasteurisierten 
losen Milch sowie der gleich­
zeitige überproportionale An­

stieg der abgepackten Frisch­
milch legen die Vermutung 
nahe, daß hier eventuell auch 
ein statistisches Abgrenzungs­
problem zu den großen Verän­
derungen beigetragen hat. 

Der Anteil der fünf neuen Bun­
desländer ist bei der Konsum­
milch insgesamt mit 13 Pro­
zent, sowohl gemessen an der 
Milchverarbeitung als auch an 
dem Bevölkerungsanteil, un­
terdurchschnittlich niedrig. 
Auffallend ist jedoch der mit 18 
Prozent relativ hohe H-Milch-
produktionsanteil. Die Herstel­
lung dieser Produktgruppe war 
vor der Wiedervereinigung in 
der ehemaligen DDR nur mar­
ginal; ihr heutiger Verbrauchs­
anteil ist hingegen überragend 

hoch, da weitere H-Milchkapa-
zitäten im Laufe des letzten 
Jahres in den neuen Bundes­
ländern in Betrieb genommen 
worden sind und darüber hin­
aus in großem Umfang aus den 
alten Bundesländern H-Milch 
in die neuen Bundesländer ge­
liefert wird. 

Mit drei Prozent ist der Produk­
tionsanteil der neuen Bundes­
länder beim Weißen Sortiment 
noch wesentlich unbedeuten­
der. Verständlicherweise ist ihr 
Anteil bei dem hochveredelten 
Produkt Joghurt mit Frucht mit 
lediglich 0,5 Prozent beson­
ders niedrig. Im Westen erfreut 
sich diese Produktgruppe bei 
einer Produktion auf einem 
sehr hohen Niveau immer noch 
einer zweistelligen Zuwachs­
rate (+ 11,7 Prozent), die ledig­
lich durch die witterungsbe­
dingte Renaissance der Zu­
wachsraten bei Buttermilch so­
wie der Ausweitung des Absat­
zes von Frischkäse mit Zusät­
zen übertroffen wird. 

Beim Gelben Sortiment domi­
nieren die beiden Produktgrup­
pen Butter sowie Kondens­
milch und Kaffeesahne. Mit gut 
25 Prozent ist der Produktions­
anteil der neuen Bundesländer 
bei Butter besonders hoch. Die 
für das Gelbe Sortiment ausge­
wiesene Produktionsmenge 
von 1,9 Mio. t ist für die Markt­
versorgung noch nicht voll­
ständig, sondern muß um eine 

Reihe weiterer Produkte wie 
z.B. Vollmilchpulver, Kasein, 
Trinkmolke etc. ergänzt wer­
den. 

Auf welchen Wegen die produ­
zierten Waren zu ihren Abneh­
mern gelangen, wird in Grafik 1 
schematisch dargestellt. Der 
Untersuchungsbereich er­
streckt sich in diesem Zusam­
menhang ausschließlich auf 
die von den milchwirtschaftli­
chen Unternehmen ausgelie­
ferten Warenmengen, die 
nachfolgend in ihrer Struktur 
quantitativ beschrieben wer­
den. 

Warenangebot 

Das Warenangebot der milch­
wirtschaftlichen Unternehmen 
setzt sich zusammen aus 
selbsthergestellten Produkten 
sowie zugekauften Handels­
waren. Tabelle 3 veranschau­
licht, daß zu den 10,4 Mio. t Ei­
genproduktion noch rund 2,1 
Mio. t Zukauf hinzukommen, 
so daß sich das Gesamtange­
bot an Molkereiprodukten auf 
rund 12,5 Mio. t im Jahre 1991 
beläuft. Während die Eigenpro­
duktion mit Ausnahme der 
Nicht-Milchprodukte relativ si­
cher bestimmt werden kann, 
gibt es in der amtlichen Stati­
stik keine Hinweise auf die zu­
gekauften Mengen. Die in der 
Tabelle 3 dargestellten Zahlen 
beruhen auf einer umfangrei-

Tabelle 3: 
Distributionsmengen milchwirtschaftlicher 
Unternehmen zum menschlichen Verzehr 
im Jahre 1991 (1000 t) 

Produktgruppe 
Eigen­

produktion Zukauf Angebot 

Konsummilch 4965 ca. 400 ca. 5400 
Weißes Sortiment 3238 ca. 800 ca. 4000 
Gelbes Sortiment ca. 2100* ca. 800 ca. 2900 
Nicht-Milchprodukte ca. 60 ca. 100 ca. 200 

Molkereiprodukte ca. 10400 ca. 2100 ca. 12500 

* Inkl. sonstiger Werkmilchprodukte zum menschlichen Verzehr 
Quelle: Bundesanstalt für Milchforschung, Kiel 



chen empirischen Studie, in 
der für das Jahr 1986 die Zu-
kaufssituation ermittelt worden 
ist. Unter Zugrundelegung der 
damals eruierten Prozentzah­
len für den produktgruppen-
spezifischen Zukauf wurden 
die Mengen für 1991 bestimmt. 

Der Zukauf wird im wesentli­
chen charakterisiert durch Be­
züge von anderen milchwirt-
schaftlichen Unternehmen. Es 
tragen allerdings auch Zukaufe 
vom institutionellen Mopro-
Großhandel sowie Importe der 
milchwirtschaftlichen Unter­
nehmen zu den genannten 
Mengen bei. Nicht in diesen 
Zukaufsmengen enthalten sind 
demnach Importe, die vom in­
stitutionellen Mopro-Großhan-
del bzw. vom Lebensmittelein­
zelhandel getätigt werden. 

Erwartungsgemäß sind die 
Zukaufsmengen beim Gelben 
Sortiment mit rund 38 Prozent 

der Eigenproduktion relativ 
groß, während bei der Kon­
summilch mit weniger als 10 
Prozent die geringsten Zu­
kaufe getätigt werden. Eine 
Ausnahmestellung kommt den 
Nicht-Milchprodukten zu: Hier 
liegt der Zukauf deutlich über 
der Eigenproduktion. Hinter 
dieser Warengruppe verbergen 
sich sowohl von milchwirt­
schaftlichen Unternehmen 
selbst hergestellte Fruchtsäfte 
aus auch in anderen Industrie­
branchen produzierte Erzeug­
nisse, wie z.B. Feinkostartikel. 

Nachdem die branchenspezifi­
schen Angebotsmengen ins­
gesamt ermittelt worden sind, 
ist es möglich, die unterneh­
mensspezifischen Angebots­
mengen zu ermitteln. Da nicht 
alle in der Tabelle 1 genannten 
Unternehmen in jedem Pro­
duktsegment tätig sind, muß 
zunächst die spezifische An­
zahl der Anbieter ermittelt wer-

Tabelle 4: 
Anzahl und Durchschnittsangebot 
milchwirtschaftlicher Unternehmen 
in den Sortimentsbereichen 

Produktgruppe 

0 Angebotsmenge 
Anzahl der je Unternehmen 
Anbieter* (1000t/J.) 

Konsummilch 
Weißes Sortiment 
Gelbes Sortiment 
Nicht-Milchprodukte 

275 
350 
400 

75 

20 
11 
7 
3 

Molkereiprodukte 425 29 

* inkl. Molkereiabsatzzentralen; exklusive Unternehmen ohne Angebot von Produkten 
für den menschlichen Verzehr 
Quelle: Bundesanstalt für Milchforschung, Kiel 

den. Die in Tabelle 4 ausgewie­
senen Zahlen basieren wie­
derum auf der bereits genann­
ten empirischen Studie für das 
Jahr 1986. Auch hier wurde auf 
der Grundlage des prozentua­
len Anteils der in den jeweiligen 
Bereichen tätigen Unterneh­
men die aktuelle Anzahl der An­
bieter bestimmt. Zusätzlich zu 

den in der Tabelle 1 genannten 
Unternehmen mit Milchverar­
beitung werden hier auch jene 
Anbieter berücksichtigt, die, 
wie z.B. Molkereiabsatzzentra­
len, lediglich eine absatzmit-
telnde Funktion innehaben, 
aber gleichwohl den milchwirt­
schaftlichen Unternehmen zu­
zuordnen sind. 

Grafik 2: 
Produktspezifische Nachfrage der Kundengruppen milchwirtschaftlicher Unternehmen (Angaben in Prozent) 
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Tabelle 5: 
Die größten deutschen Unternehmen mit 
Milchverarbeitung (Stand: Mai 1992, teilweise 
geschätzt), Rangfolge nach dem Gesamtumsatz 

Umsatz 1991 
Rang Unternehmen (Mio.DM/J.) 

1 Intermilch/Sachsenmilch 3226 
2 MW Köln/Wuppertal 1 534 

CO
 

Nordmilch/Bermes/Magdeburg/Hann. 1 300a ) 

4 Hochland 1 150b ) 

5 emzett Berlin-Brandenburg 1 050a) 

6 MW Westfalen/Erfurt 1 000a ) 

7 BMI/BMU 980 

00
 Zentralkäserei Oldenburg (mit NBL) 950a) 

9 MGN (mit Karstadt) 900 
10 Westmilch Everswinkel/Milchunion M-V 700a) 

11 Müller Aretsried/Chemnitz 700a ) 

12 Hochwald 612 
13 Allg. Alpenmilch (ohne Nestle) 600°' 
14 Kraft General Foods 575d ) 

15 Gervais-Danone 565 

16 Champignon 550 
17 Zott 540 
18 Meggle 500b ) 

19 Lübeck, Schwerin, Rostock 488 
20 Eifelperle/May 480a ) 

21 Botterbloom 437 
22 Edelweiß ~ 400 
23 Ehrmann 382 
24 Adelbyer-Nordfriesland 330 
25 frischli RehburgAVeißenfels 300a ) 

26 OMIRA 285b ) 

27 Bremerland 283 
28 MW Regensburg 270b ) 

29 Käserei Bayreuth 250b' 

a) 1991 erwartet Quelle: Bundesanstalt für Milchforschung, Kiel 
b) 1990 
c)+d) Anteil der Milchprodukte am Gesamtumsatz von jeweils 1,5 Mrd. DM 

Die unternehmensspezifi­
schen Angebotsmengen in den 
einzelnen Sörtimentsberei-
chen reichen von durchschnitt­
lich 3 0001 je aktives Unterneh­
men im Bereich der Nicht­
Milchprodukte bis hin zu 
20000 t beim Angebot von 
Konsummilch. Die ausgewie­
senen Durchschnittszahlen 
verschleiern jedoch die unge­
heuer breite unternehmensin­
dividuelle Angebotsstreuung: 
Im Segment Konsummilch gibt 
es z.B. Unternehmen, die weni­
ger als 50 t pro Jahr anbieten, 
und auf der anderen Seite ste­
hen Anbieter, die rund 2000001 
erreichen. 

Die durchschnittliche Anzahl 
der je Unternehmen angebote­
nen Artikel einer Produkt­
gruppe reicht von einem Artikel 
bei pasteurisierter loser Milch 
über 58 bei Desserts bis hin zu 
88 bei Nicht-Milchprodukten. 
Die entsprechenden Maximal­
werte aus selbsthergestellten 
und zugekauften Artikeln be­
laufen sich bei einzelnen Unter­
nehmen auf fünf wiederum bei 
pasteurisierter loser Milch, 490 
bei Desserts und 750 Artikeln 
im Käsesortiment. Während im 
Durchschnitt über das ge­
samte jeweils angebotene Sor­
timent 213 Artikel, davon 35 
aus eigener Herstellung, dem 

Kunden offeriert werden, liegt 
das Maximum bei 2000 Arti­
keln. 

Welche Umsätze die milchver­
arbeitenden Unternehmen mit 
den genannten Angebotsmen­
gen erzielen können, wird in 
der Tabelle 5 dargestellt. Hier 
werden die größten deutschen 
Unternehmen mit Milchverar­
beitung in der Rangfolge ihres 
Gesamtumsatzes aufgelistet. 
Aufgeführt sind all jene Unter­
nehmen, die mindestens 300 
Mio. kg Milch im Jahr verarbei­
ten oder die wie Hochland, 
Kraft General Foods oder Ehr­
mann umsatzmäßig eine große 
Marktbedeutung haben. Mit 
Ausnahme der beiden Kön-
zernunternehmen Allgäuer Al­
penmilch und Kraft General 
Foods dominiert jeweils der 
Umsatz mit Milchprodukten, 
sei es aus eigener Herstellung 
oder als Handelsware; da dies 
bei den beiden genannten Kon­
zernunternehmen nicht der Fall 
ist, bezieht sich der ausgewie­
sene Umsatz lediglich auf die 
Milchsparte. Bei den übrigen 
Unternehmen sind hingegen 
auch milchfremde Umsätze in 
den Zahlen enthalten. 

Es zeigt sich, daß die größte 
Untemehmensgruppe mehr 
als drei Mrd. DM Umsatz im 
Jahr erzielt und immerhin fünf 
weitere Unternehmen Um­
sätze von einer Mrd. DM und 
mehr erwirtschaften. Die 25 
umsatzstärksten Unterneh­
mensgruppen erreichen mit 
20,2 Mrd. DM Umsatz einen 
Anteil von über 50 Prozent des 
Gesamtmarktes. Molkereien, 
Käsereien und Dauermilchin­
dustrie erzielten nämlich im 
Jahre 1991 nach eigenen Be­
rechnungen einen Umsatz in 
Höhe von ca. 40 Mrd. DM, von 
dem 36,4 Mrd. DM aus den al­
ten und 3,6 Mrd. DM aus den 
neuen Bundesländern stam­
men. 

Die Aufstellung in der Tabelle 5 
macht darüber hinaus deutlich, 

daß eine Reihe von Unterneh­
mensgruppen länderübergrei­
fend strukturiert ist. Dies ist in­
sofern bemerkenswert, da bis 
vor kurzem deutsche Molkerei­
unternehmen in der Milchverar­
beitung vorherrschend regio­
nal tätig gewesen sind und die 
Wiedervereinigung erstmals im 
großen Umfang zu überregio­
nalen Produktionsstrukturen 
geführt hat. 

Warennachfrage 

Bei der Nachfrage nach Molke­
reiprodukten ist prinzipiell zu 
unterscheiden zwischen dem 
teilweise stark konzentrierten 
Einkauf der jeweiligen Kunden­
gruppen und der physischen 
Distribution an eine Vielzahl 
von Nachfragestellen, seien es 
Geschäfte oder Einrichtungen, 
in denen Milchprodukte ver­
zehrt bzw. verarbeitet werden. 
Bei einer Darstellung der Wa­
renströme interessiert natür­
lich nur die physische Waren­
nachfrage der einzelnen Ein­
richtungen. Tabelle 6 weist aus, 
daß größenordnungsmäßig 
etwa 200 000 Einrichtungen als 
Kunden milchwirtschaftlicher 
Unternehmen in Deutschland 
vorhanden sind, wobei diese 
Zahl nicht exakt definiert wer­
den kann, da die Kenntnisse 
über die fünf neuen Bundeslän­
der im Bereich außerhalb des 
institutionellen Lebensmittel­
einzelhandels noch mangel­
haft sind. 

Die Anzahl der von den milch­
wirtschaftlichen Unternehmen 
direkt belieferten Einrichtun­
gen reduziert sich dadurch, 
daß ein Teil der Lieferstellen 
durch den institutionellen Mo-
pro-Großhandel versorgt und 
ein weiterer Teil der Distribution 
über die Zentralläger des Le­
bensmitteleinzelhandels abge­
wickelt wird. Eine Anzahl von 
Großverbrauchern wird dar­
über hinaus über Großhandels­
aktivitäten der C&C-Märkte 



Tabelle 6: 
Kunden milchwirtschaftlicher Unternehmen 1990 

Gruppe 

Anzahl der Einrichtungen 
Halte 5 neue Deutschland 
Länder Länder insges. 

Institutioneller 
Mopro-Großhandel 550-600 > 550 

Lebensmittel­
einzelhandel 60000 

Facheinzelhandel 
mit Milchprodukten­
angebot 4 000 

Lebensmittel­
handwerk mit Milch­
produktenangebot 43 000* 

Großverbraucher mit 
Milchprodukten­
belieferung 59 000* 

Lebensmittel­
industrie 500* 

Lieferstellen 
insgesamt** 

im Jahre 1986 
•ohne Mopro-Großhandel 

25 000 

166500 

85000 

> 4000 

> 43000 

> 59000 

> 500 

> 25 000 > 191 500 

Quelle: Bundesanstalt für Milohforsohung, Kiel 

versorgt. Es darf jedoch nicht 
vergessen werden, daß nach 
wie vor eine Reihe der rund 
200000 Einrichtungen von ver­
schiedenen Lieferanten gleich­
zeitig mit Waren aus dem Mol-
kereiproduktensortiment belie­
fert wird. 

Zur Darstellung der Absatz­
wege milchwirtschaftlicher Er­
zeugnisse werden die folgen­
den Kundengruppen gebildet: 

- inländische Molkereien, 
- Mopro-Großhandel, 
- Zentralläger(LEH), 
- LEH-Geschäfte, 
- Lebensmittelhandwerk und 

Großverbraucher, 
- sonstige (z.B. Export, Le­

bensmittelindustrie, sonsti­
ger Großhandel und Ver­
braucher, insbesondere Lie­
feranten). 

Die Bedeutung dieser Kunden­
gruppen ist je nach Produkt 
sehr unterschiedlich. Grafik 2 
veranschaulicht diese Aussage 
für einige ausgewählte Pro­
dukte. Sehr große Differenzen 
treten auch innerhalb einer Pro­
duktgruppe auf, wie sich am 
Beispiel der drei Konsummilch­
produkte zeigen läßt: Während 
die Großverbraucher die domi­
nierende Nachfragergruppe 
bei loser pasteurisierter Milch 
sind, wird die abgepackte pa­
steurisierte Milch weit überwie­
gend in den Geschäften des 
Lebensmitteleinzelhandels di­
rekt angeliefert. Die haltbare 
Milch hingegen wird zu fast 60 
Prozent auf die Zentralläger 
des Lebensmitteleinzelhan­
dels gefahren, von wo aus die 
weitere Distribution an die Ein­
zelhandelsgeschäfte vom Le­
bensmittelhandel selbst durch­
geführt wird. 

Bei den Produkten des Weißen 
Sortiments, hier insbesondere 
beim Joghurt mit Früchten und 
dem sonstigen Frischkäse als 
hochveredelte Produkte, bei 
denen vielfach nationale Mar-
kenartikler als Anbieter auftre­

ten, fällt auf, daß die inländi­
schen Molkereien und der Mol-
kereiproduktengroßhandel als 
Erstnachfrager eine große Be­
deutung haben. Diese Pro­
dukte werden dann entspre­
chend mehrstufig weiter disth-
buiert. Die große Bedeutung 
der inländischen Molkereien 
bei der Butter ist durch die Tä­
tigkeit der Molkereiabsatzzen­
tralen zu erklären, die regional 
als Sammler von Buttermen­
gen auftreten und diese dann 
zentral vermarkten. Die hohen 
Anteile der sonstigen Abneh­
mergruppen bei Kondensmilch 
und Kaffeesahne sowie bei 
Käse sind auf große Export­
mengen zurückzuführen, die 
auf rund ein Drittel der Gesamt­
nachfrage zu beziffern sind. 

Welche Bedeutung haben die 
bereits genannten Kunden­
gruppen in den jeweiligen Sor­
timentsbereichen? Ungefähr je 
ein Drittel der Konsummilch 
wird an die Zentralläger und die 
Geschäfte des Lebensmittel­
einzelhandels geliefert. Die 
Nachfrage von inländischen 
Molkereien, dem Mopro-Groß­
handel sowie den sonstigen 
Kundengruppen ist in diesem 
Sortimentsbereich unterdurch­
schnittlich. 

Beim Weißen Sortiment verteilt 
sich die Nachfrage relativ 
gleichmäßig auf inländische 
Molkereien (20 Prozent), den 
Mopro-Großhandel (18 Pro­
zent), die Zentralläger des Le­
bensmitteleinzelhandels (21 
Prozent) sowie die Geschäfte 
des Lebensmitteleinzelhan­
dels, die auf Strecke beliefert 
werden (26 Prozent). 

Beim Gelben Sortiment domi­
nieren die sonstigen Kunden­
gruppen sehr stark (36 Pro­
zent), was vorrangig auf Ex­
portaktivitäten zurückzuführen 
ist. Aber auch der Vermarktung 
über andere inländische Mol­
kereien - insbesondere die 
Molkereiabsatzzentralen sind 
hier involviert - kommt beim 

Gelben Sortiment mit 20 Pro­
zent Nachfrageanteil eine nen­
nenswerte Bedeutung zu. 

Fast die Hälfte des Absatzes 
(44 Prozent) der Nicht-Milch­
produkte wird an die Lebens­
mitteleinzelhandelsgeschäfte 
geliefert. Auch das Lebensmit­
telhandwerk und dort insbe­
sondere die Großverbraucher 
haben mit 18 Prozent Nachfra­
geanteil eine beachtliche 
Marktrelevanz. Die große Be­
deutung der sonstigen Kun­
dengruppen (23 Prozent) ist 
vor allem auf die Lieferung von 
Fruchtsäften und anderen Pro­
dukten an fachfremde Groß­
händler zurückzuführen. 

In der Betrachtung der Nach­
frage für alle Molkereiprodukte 
gemeinsam wird deutlich, daß 
sich gut die Hälfte der gesam­
ten Nachfrage auf die Zentral­
läger des Lebensmitteleinzel­
handels (25 Prozent) sowie die 
Lebensmitteleinzelhandelsge­
schäfte (26 Prozent) erstreckt. 
Ein weiteres Viertel des Absat­
zes läuft auf einem indirekten 

Vertriebsweg über inländische 
Molkereien (14 Prozent) sowie 
den Mopro-Großhandel (11 
Prozent). Eine beachtliche Be­
deutung hat auch die Kunden­
gruppe des Lebensmittelhand­
werks und der Großverbrau­
cher, die gemeinsam auf im­
merhin neun Prozent Nachfra­
geanteil kommen. Von den 15 
Prozent der sonstigen Kunden­
gruppen entfallen zehn Pro­
zentpunkte auf die Exporttätig­
keit der milchwirtschaftlichen 
Unternehmen. 

Unterscheidet man die Nach­
frage der Kundengruppen 
nach dem Kriterium Lager­
oder Streckenlieferung, so ist 
zu erkennen, daß die milchwirt­
schaftlichen Unternehmen 
rund zwei Drittel ihres Absat­
zes als Lagerlieferungen 
durchführen, wobei davon aus­
gegangen wird, daß lediglich 
die Belieferung der Lebensmit­
teleinzelhandelsgeschäfte so­
wie des Lebensmittelhand­
werks und der Großverbrau­
cher auf Strecke erfolgt. 

Heinrich Wietbrauk • 


